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Von demblutigen Leyden und

Sterbenunſers HErrn
JESU Cyhriſdti,

Giebet allen ſeinen, in Nieder-Erd—

mansdorff an der Schleſiſchen
Grantze,uruckgelaſſenen Freunden, die den
HErrn JEſum kennen und lieb haben, ſo
wohl zu einem immerwahrenden geſeeane
ten Andencken aller an ihrem Orte durch die
Gnade des HErrn ausgearbeitetenSchriff
ten, taglich offentlich gehaltenen Erbauun

gen, und offterer von unſerm Heyl beſon
ders gefuhrten Unterredungen,

Zu derjenigen Zeit, da in der Kirche
GOttes von dem groſſen Leyden des

HERRN JEsSu gelehret
wirda723.Johann Philipp Seſemann.

JEſu, dein bin ich: Mache mich ſeelig!
Lauban, gedruckt bey Nicolao Schillen.



Gnade und Wahrheit aus der
Fulle des durch Leyden des Todes mit
Preiß und Ehren gecronten JEſu, wel
cher in uns das angefangene gutt
Werck auch vollendenwird. Amen,

Amen!
Hertzlichſt geliebte zuruckgelaſ
ſene Seelen, die ihr mit mir an den ge
creutzigten JEſum glaubet, und ſſeinen

heiligen Fußtapffen nachzugehen mit
ErnſtOhat es deñ dem HErrn ge

fallen nach vielen Kampffen
und Thranen mich von euch/

S und euch von mir zutrennen/
u. anderweit, nehmlich in das gottſelige
liebe Hauß derer um die KircheGottes
und der offentlichen Landesund gemei

nen Wohlfarth ſo hochverdienten
frommen Herren von Schwei—
nitz, zu ſenden. Jhr habt geſehen
meine Thranen; mein Seufftzen und
Ringen vor dem HErrn iſt euch zum

Theil



Theil in den gewohnlichen Erbauungs
Stunden allen insgemein, inſonderheit

zween edelen Seelen, die ich bil—
lig an dieſer Grantze allezeit vor meint
beyde Augen gehalten, offenbahr
worden, und habt mit mir erkennen
muſſen daß es der Allerweiſeſte und da
her untadeliche Rath des HErrn ſey,
der ſeine Kinder und Knechte fuhret,
wie, und wohin, er will. Da ich

nun euch, meine Allerliebſten, in
meinem Hertzen trage, ſo habe ich
nicht eher ruhen konnen, biß ich hier
durch mein Hertz nochmahln gegen euch
auffgethan, und nach der Apoſtoliſchen
Regelauch nach meinem Abſchiede er—
innert, was ihr in die drey Jahr von
mir offentlich und ſonderlich gehoret
habt.

JESuSChRISTuSiſt es geweſen und ſeine groſſen

A2 Wer



Wercke, dadurch er als der verheiſſe
ne Weibs-Saame ,als der einige Chriſt
und Heyland aller Welt offenbahr wor
den. Jchhabe euch vorgehalten Chri—
ſtum in ſeiner Niedrigkeit und Herrlich
keit; oder, wie dieſer Hertzog unſerer
Seeligkeit durch Leyden vollendet, und

auff den Stuhl der Maſeſtaät im Him
melgeſetzet ſey. daß er uns von dannen
der Frucht ſeines Todes, und ſeiner Auf
ferſtehung, oder des gantzen Schatzes
ſeiner heil. Verdienſte theilhafftig ma
chen mochte.

Mein Zweck iſt allezeit dieſer dabeh
geweſen:damit ihr dadurch gottlich mo
get in euremHertzenuberzeuget werden,
JEſus ſeyder einige HErr und
Chriſt, auſſer welchem kein
Heylnoch Seeligkeit zuſuchen,
und zu ſinden ſey: Und alſo zu dem
ſelbigen mit bußfertigen und glau
bigen Hertzen tommen und aus ſei

ner



ner Fulle Gnade um Gnade, Verge-
bung der Sunden, Gerechtigkeit, den
H. Geiſt, und ewiges Leben nehmen,
um durch Jhm grrechtfertiget, geheili—
get, und zum ſeeligen Genuß GOttes,
als des Hochſten Gutes, wiederum
tuchtig gemacht zu werden. Da euch
nun dieſes zu euremwahren Heyl und
Leben iſt verkundiget worden, und ihr
dadurch aus der Sunde in die Gerech—
tigkeit, aus dem Zorne GOttes in die
Gnade, aus dem Tode ins Leben, aus
der Gemeinſchafft der Welt in die Ge
meinſchafft der Kinder GOttes, aus
dem Reiche des Satans, in das Reich
des Sohnes GOTDTes, eures treuen
Heylandes, verſetzet ſeyd;

Ach ſo bitteich euch, ihr Lieben,
bleibet mit feſten Hertzen an dieſer Gna
de hangen, und laſt euch davon weder
kuſt noch Furcht, noch einigerley Wind
der Lehre abziehen.

Bedencket, daß nun der Kampff erſt
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recht angehe, nachdem uns der HErr
ergriffen, und daß es nun erſt Wa
chen und Beten koſte, daß einem
das Ziel nicht moge verrucket, und dab
Kleinod nicht wiederum geraubet wer:
den.

Oglaubet mir, es iſt kein geringes in
dem theuren Evangelio, nachdem mans

durch gründliche Bekehrung zu Chri
ſto angenommen, auch beſtehen, und

dariñe feſt und unbeweglich blei
ben.

Niemand muß thun, als ober mit
der Buſſe von den todten Wercken ſei
nen Kampff ausgekämpffet, und ſeinen
Lauff vollendet habe. Denngewiß,ſe
tzet der Menſch nicht nach, ſuchet er ſich

nicht täglich in GOtt und ſeinem Hey
lande zuſtarcken, ringet er nicht nach ei
ner innern Befeſtigung, ſuchet er nicht
mit ſeinem Heylande ie langer, ie bekan
ter und vertraulicher zuwerden, ſuchet

J



er nicht die Wurtzeln ſeines Glaubens
recht tieffin die Wunden des HErrn
JEſu einzuſchlagen, wie will er beſte
hen? Wie will er unter ſo vieltauſend
Pruffungen konnen erhalten werden?

Ach wie manche Seelen hat mir der
HErr in meinem Lebenlaſſen offenbahr
werden, die im erſten Anfange unter
Schmach, Haß und Verfolgung das
Wort von ihrem ewigen Heyl mit willi
gen und frolichen Hertzen angenom
menhaben, man hat ihnen das Zeug
niß inder Warheit geben konnen, daß
ſie es nicht falſch mit ihrer Bekehrung
gemeinet; aber, da ſie in der geſchenck
ten Krafft nicht friſch nachgeſetzet, noch
anihre ſo nothig Wacht und Be—
feſtigung gedacht haben, ſondern
haben den guten Anfang, den ſie ge
macht, laſſen gnugſeyn: Siehe ſo ſind
ſie vom Satan dergeſtalt geſichtet wor
den, daß ſie entwederin dieſe und jene fal
ſche Freyheiten gerathen, oder wohl gar
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auffs neue in die Liebe der Welt, und
deſſen, was in der Welt iſt, verſtricket,
(dabey freylich derGlaube an den HEr
ren JEſum und die Liebe zu ihm und
ſeinen himmliſchen Gutern nimmer—
mehr beſtehenkan;) Oder; ſie haben
ſich loß gezogen von andern Kindern
GOttes, und nicht mehr begehret mit
dem Volcke GOttes Schmach zu ley
den, ſondern ſich der Trubſaalen in
Chriſto geſchamet, und die Ehre beh
den Menſchen lieber als die Ehre bey
GOttgeſucht, daruber ſie endlich von
aller Gnade und Krafft des Evangelit
herunter kommen, und auf ſolche Weiſe
anthren Seelen jammerlich zerruttet
worden.

Ach der Menſch iſt von Natur ohne
dem in gottlichen und ſeine Seeligkeit
angehenden Dingen gar zu leichtſin
nia. Giebter nun nicht genau auf ſein
boſes Hertzolchtung  und halt nicht feſt

an der Furcht GOttes und wah
ren
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ren Demuth; ſo kan der Feind mit
ſeiner Liſt auch nach der Bekehrung ihn

wieder erſchleichen, daß das letzte

wohlarger wird, als das Erſte.
Darum, ihr Kinder GOttes

ich bitte euch mit gebogenen Knien,

kampffet und ringet. Erwe—
cket euch!

kLaſſet uns alle Laulichkeit, Trägheit
und Kaltſinnigkeit, die uns immer auff
dem Fuſſe nachſchleicht, vonnun an ab
legen, und hingegen uns taglich imGzeiſt

ermuntern, zu GOtt in ſein Heiligthumzugehen, und ihn in Nahmen JE— J

ſu Chriſti, (in welchem wir ja mjt aler 1
Freudigkeit, ohne Furcht, als beſprengetmit ſeinem Blute und gewaſchenam 9
keibe mitreinen Waſſer, den Zuaang zu jr
ihm nehmen durffen.) ohn Unterlaßum
neue Gnade, Krafft und Starcke an—
flehen, damit wir nicht ſchwach bleiben.
ſondern ſtarck werden, und die Vollen
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dung mit allen Heiligen, ſamt ewiger
Herrlichkeit erlangen mogen. Den
cket, daß der H. Geiſt an unſern Hertzen
ſtehe, und uns alle Morgen, ſo bald wir
unfern Fuß aus dem Bette ſetzen, zuruf

fe: Wie ihr nun angenommen
habt den HErren JEſum Chri
ſtum, ſo wandelt in ihm. Und
ſeyd gewurtzelt und erbauet in
ihm, und ſeyd feſte im Glauben,
wie ihr gelehret ſeyd, und ſeyd
in denſelbenreichlich danckbar,
Koloſ. am2. Cap. v. G.7. Item.

Stellet euch nicht gleich wie
vorhin, da ihr in Unwiſſenheit
nach denLuſten lebetet, ſondern
nach dem, der euch beruffen hat
und heilig iſt, ſeyd auch ihr hei
lig in allem eurem Wandel.
Denn es ſtehet geſchricben:Jhr

ſolt
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ſolt heilig ſeyn, denn ich bin hei—
lig. J. Petr. I. V. I4. I5. 16. Jtem

So leget nun ab alle Boß—
heit, und allen Betrug, und
Heucheley und Reid, und alles
Affterreden, und ſeyd begierig
nach der vernunfftigen laute—
ren Milch, als die itztgebohr
nen Kindlein, auf daß ihr durch
dieſelbige zunehmet. So ihranders geichmecket habt, daß

derHErrfreundlich iſt.  Petr. J
2.v. 1.2. J.

Das iſt, Ihr Lieben, der gnädige und gute WilleGOttes. Dazu hat J

er uns durch ſeinen Sohn erloſet, durchſein liebes Evangelium beruffen, uod un
4

Owie gern wird er deñ ſelbſt das, was

durch ſeinen Geiſt geheiliget. 9

er angefangen hat, in uns vollenden!
ul



Wie gerne wird er ſein Hertz uns finden,
und uns daraus allerley ſeiner gottli—
chen Krafft, die uns zu unſerer Star
ckung und Vollbereitung nothig iſt, zu
flieſſen laſſen, ſo wir nur unſere Hertzen
durch ernſtliches Bitten, Suchen und
Anklopffen dagegen laſſen offen ſtehen.

Wer alſo frommiſt, der ſey immer
hinfromm, und kehreſich nicht daran,
wenn der Vater der Lugen ſeine From
migkeit und Warheit, darinn er wan
delt, fur Heucheley. Scheinheiligkeit,
und andern Spott-Nahmen ſchilt, und
ihm deßwegen allen Hohn, Haß und
gaſteruna durch ſeine Werck-Zeuge zu

fut. Seyd frolich undgetroſt
ſpricht CHriſtus, es ſoll euch im
Himmel wohlbelohnet werden!
Matth.g. v. 12.

Behaltet ihr nur, und thut, und tro
ſtet euch untereinander deſſen/ was er
ehmahls geſagt hat zu denen, die an

ihm
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ihm glaubig worden waren: So ihr
bleibenwerdet anmeiner Rede,
ſo ſeyd ihr meine rechten Jun—
ger, und werdetdieWarheiter—
kennen, und die Wahrheit wird
euchfrey machen. Johann am
JLap.v. zi. Z2.

Diß Wort der bruderlichen Ermahnung gebeich euch allen zurückge— z

laſſenen Freunden, (wovon auch ande 4
te, denen diß Buchlein nach dem Willen I

GOttes in die Hande fallen mochte, J J
thicht ausgeſchloſſen ſeyn ſollen,) ſo viel

ihr an den HErrn JEſum mit wahr
hafftigen Hertzen gläubet, und mit Ernſt

eure Seeligkeit ſuchet.Jchgebe euchs unter hertzlichem Ge- ſe
beth, zur Starckung eures Glaubens, J
und zur Erweckung und Auffmunte L
rung eurer Liebe zudem HErrn JEſu,

J

Jder wolle es dochuberſchwenglich an eu
Jken Seelen laſſen geſegnet ſeyn!
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Jch bitte euch aber, wenns GOTT
ietzt, da ihr es leſet, zu einiger Erweckung

ſeegnet, ſo leſet es einigemahl wieder
durch, erweget es, betrachtet es immer
beſſer, und führet es ins Gebeth, damit
euer Hertz recht warm davon werde.

Und daich mich an euremOrte in den
Schrifftẽ des ſel. eutheri am meiſtenbt
ſchafftiget gefunden, ſo ſoll euch im Kam

pffe wieder die Sunde noch einks

der krafftigſten Mittel an die
Handgegebenwerden, welches iſt die

andachtige Betrachtung des
blutigen Leydens eures HEr—
ren JEſu, davon der theure Glau
bensHeld Lutherus imGegenwar—
tigen eine uber die maſſen geiſtreiche An

wreiſung gegeben. Tretet alſo taalich
unter das Creutz eures ſo getreuen Heh
landes: ſehet in ſein zerbrochen Hertz
und ſtarcket euch. Waſchet euch
in ſeinem Blute, und reiniget euch

ie



ie langer ie mehr. O thut euren
Mundweit auf, laſt euch ihn fullen!
ach wunſchet doch alle mit mir, daß der
gecreutzigte JEſus uns ſeyn und bleiben
moge gottliche Krafft und gottliche
Weißheit, unſer Ruhm, unſere Freude,
unſer Licht, unſer Leben, unſer Sieg,
unſer Troſt; Ja HErr JEſu  ver
klare du dich ielbſt durch deinen

Geiſt in umern Hertzen, und
A

heilige den allerinnerſten
Grund unſerer Seelen durch
dein Blut dazu. Deincviebe,
als die ewige heilige Glut, die
dich ans Creutzgebracht, zunde
inuns an eine wahrhafftige
Gegen-vLiebe zu dir, darinne
wir als dein erloſetes Eigen—
thum, dir unſerm Heyland
von Hertzen gehorſam werden!

IJch



Jch befehle euch alſo, Meine hertz

lichſt geliebten Freunde, dieſem
eurem Blut-Brautigam, und dem

Worte ſeiner Gnade, der da
machtig iſt euch zu bauen, und

zu geben das Erbeunter allen,
die geheiliget werden. Amen.

Verharre
bis an mein Ende

Euer nach der Gnade des HErrn treuer
Mitgenoß und Furbitter

Johann Philipp Seſemann.

Friedersdorff, bey Greiffenberg an
der Schleſiſchen Grantze, r723z. den
ig. Febr. an welchem der theure
Vater Lutherus ſeinen Lauffmit
Freuden vollendet hat, und als ein
treuer Diener ſeines lieben HEr
ren JEſu, i545. in Friede zu ihm
gefanren iſt. Meine Seele ſterbe
des Todes dieſes Gerechren, und
meinEnde werde wie dieſes Ende.

Amen! Amen!
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Sehr ſchone Betrachtung
des blutigenLeydens und Sterbens

unſers HErrn JEſu
von

D. Martin Luthern.
Theil.i. Altb. Bl. 296. 1. Petr. 2. v. 21- 25.

viSriſtus hat gelitten fur uns
Nund uns ein Vorbild ctelaſſen,
n daß wir ſollen nachfoigen

J ſeinen Fußſtapffen. Wel—

kein Betrug in ſeinem Munde erfun
den. Welcher nicht wiederichalt, da
er geſcholtenward, nicht drauete, da
er litte, er ſtellete es aber dem heim, der
darecht richtet. Welcher unſereſSun
deſelbſt geopffert hat an ſeinem Leibe
auf dem Soltz, auf dan wir derSun
de abtteſtorben, der Gerechtitfkeit le
ben, durch welches Wunden ihr ſeyd
heil worden. Denn ihr waret wie
die irrende Schaaffe, aber ihr ſeyd
nun bekehret zu dem Sirten und
Biſchoffe eurer Seelen.

B Zum
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2 Betrachtung des Leydens JEſu.

Zumerſten, bedencken etliche das Ley
den Chriſtialſo, daß ſie uber dieJuden zor
nig werden, ſingen und ſchelten uber dem

armengudas, und laſſens alſo gnung ſeyn.
Gleichwie ſte gewohnet andre Leute zu kla
gen, und ihre Wiederſacher zu verdammen
und verſprechen. Das mochte wohl nicht
ChriſtusLeydens, ſondern Judas und der
Juden Boßheit bedacht heiſſen.

Zum andern, haben etliche angezeigt
mancherley Nutz und Frucht, ſo aus Chri
ſtus Leyden Betrachtunag ſkommen. Dae
zu gehet irre ein Spruch, Alberto zuge—
ſchrieben, daß es beſſer ſey, Chriſtus Lev
den einmahl oben hin uberdacht, denn ob
manein gantz Jahr faſtet, alle Tage einen
Pſalter betete c. Dem folge ſie blind dahin
und gerathen eben wieder die Frucht des
LeydensChriſti, denn ſie das ihre darinnen
ſuchen. Darum tragen ſie ſich mit Bil
dern und Buchlein, Brieffen und Creu—
tzen, auch etliche ſo ferne fahren, daß ſie ſich

fur Waſſer, Eiſen, Feuer und allerley
Fahrlichkeit zu ſichern vermeinen, und al
ſo Chriſtus Leyden ein Unleyden in ihnen
wurcken ſoll wieder ſeine Art und Natur.

Zum



Betrachtung des Leydens JEſu. z
Zum dritten, haben ſie ein Mittleyden

mit Chriſto, ihn zu klagen und zu bewei
nen, als einen unſchuldigen Menſchen.
Gleichwie die Weiber, die Chriſtovon Je
ruſalem nachfolgten, und von ihm geſtrafft
wurden, ſie ſolten uber ſich ſelbſt und ihre
Kinder weinen. Die Artſind, die mitten
in der Paſſion weit ausreiſen, und von dem
Abſcheid Chriſti zu Bethanien, und von
der Jungfrauen Marien Schmertzen, viel
eintragen, und kommen auch nicht weiter.
Da konimt es, das man die Paßion ſo viel
Stunde verzeucht;, weis GOtt obs mehr
zum ſchlaffen oder zum wachen erdacht iſt.

Zum vierdten, die bedencken daß Lei
den Chriſtirecht, die es alſo anſehen, das ſie
hertzlich dafur erſchrecken, und ihr Ge
wiſſen gleich ſincket in ein Verzagen. Das
Erſchrecken ſoll daher kommen, daß du ſie
heft den geſtrengen Zorn und unwanckel—
barẽ ErnſtGottes uber Sunde u. Sunder,
daß er auch ſeinem eigen allerliebſten Sohn
hat nicht wollen die Sunde loß geben, er
thate denn tur ſie eine ſolche ſchwere Buſſe,
als er ſpricht durch Eſai. 3. Umb der
Sunde willen meines Volcks, habe
ich ihn geſchlagen. Br Was

J

—Sae—

—SJ

SJ—

S Ê Ê

2

ô



4 Betrachtung des Leydens JEſu.

Was wil dem Sunder begegnen,
wenn das liebſte Kind alſo geſchla
gen wird? Es muß ein unausſprechli—
cher untraglicher Ernſt da ſeyn, dem ſo ein
groſſe unmeßliche Perſon entgegen gehet,
und dafur leidet und ſtirbt. Und wenn
du tieff bedenckeſt, daß GOttes Sohn, die
ewige Weißheit des Vaters, ſelbſt leidet, ſo
wirſtu wohl erſchrecken, und je mehrje tief

fer.Zum funfften, daß du dir tieff einbil
deſt, und gar nicht zweiffelſt, du ſeyſts, der
Chriſtum alſo martert, denn deine
Sunde habens gewinlich gethan.
Alſo ſchlug und erſchreckt S. Peter, Act. 2.
die Juden gleich wie ein Donnerſchlag, da
er zu ihnen allen in gemein ſprach, ihr habt
ihn gecreutziget. Daß drey tauſend den
ſelbigen Tag erſchreckt und zappelnd zu
den Apoſteln ſprachen: O lieben Bruder,
was ſollen wir nun thun? Darum, wenn
du die Nagel Chriſtinieheſt durch ſei

es deine Werckſino. Sieheſt du ſeine
ne Bande oringen, giaube ſicher, das

Dorne Kron, glaube, es ſind deine boſe Ge
dancken, 2c. Zum



Berachtung des Leydens JEſu. 5

Zum ſechſten, nunſiehe, wo Chriſtum
eine Dorne ſticht, da ſolten dich billich mehr
denn hundert tauſend Dornen ſtechen, ja
ewiglich ſolten ſie dich alſo und viel arger
ſtechen. WoChriſto ein Nagel ſeine Hande
oder Fuſſe durchmartert, ſolteſt du ewig ſol
che u. noch argere Magel erleiden. Wie denn
auch geſchehen wird denen, die Chriſtus
Leiden an ihnen laſſen verlohren werden.
Denn dieſer ernſte Spiegel, Chriſtus wird
nicht lugen noch ſchimpffen, was er anzei
get. muß alſo ſeyn uberſchwenglich.

Zumnieebenden, ein ſolch Erſchrecken
nahm S. Bernhardus daraus, daß er
ſprach: Jch meinet, ich ware ſicher, wuſte
nichts von dem ewigen Urtheil, das im
Himmel uber mich gangen war, biß daß
ich ſahe, daß der einige GOttes Sohn ſich
mein erbarmet, herfur tritt und in daſſelbe
Urtheil ſich fur mich ergiebt. Auweh, es iſt
mir nicht mehr zu ſpielen und ficher zu ſeyn,
wenn ein ſolcher Ernſt dahinden iſt,

Alſo gebot er den Weibern:Weinet nicht
uber mich, ſondern uber euch ſelbſt, und
uber eure Kinder. Und ſagt Urſach: Denn
thut man das am grunẽ Holtz, was wil am
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6 Betrachtung des Leydens JEſu.

durren werden? Als ſolt er ſagen, aus
meiner Niarter lernet was ihr verdie
net, und wie es euch geheniol. Denn
hie iſt es wahr, daß ein klein Hundlein ge
ſchlagen wird, dem groſſen Hund zum
Schrecken.Alſo hat der Prophet auch geſagt, es ſol
len ſich ſelbſt uber ihn klagen alle Geſchlecht
auf Erden. Spricht nicht, ſie ſollen ihn
klagen, ſondern ſich ſelbſt uber ihn klagen.
Alſo erſchracken auch die, Act.z. wie oben
aeſagt, daß ſie zu den Apoſteln ſagten: O
Brüuder, was ſollen wir thun? Jtem, al
ſo ſinget die Kirche: Jch wil fleißig daran ge
dencken, und ſo wird in mir verſchmachten

meine Sreele.
Zumachten, in dieſem Punct muß

man ſich gar wohl uben, denn faſt der gan
tze Nutzdes Leydens Chriſti gar daran ge
legen iſt, daß der Menſch zu ſein ſelbſt
Erkanntnis komme, und fur ihm ſelbſt
erſchrecke, und zuſchlagen werde. Und
wo der Menſch nicht dahin kommt, iſt ihm
das Leyden Chriſti noch nicht recht Nutz
worden denn das eigene naturliche Werck
des Leydens Chriſti iſt, daß es ihm den

Men
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Menſchen gleich formig mache, daß wie
Chriſtus an Leib und Seele jammerlich
in unſern Sunden gemartert wird, muſ—
ſen wir ihm nach alſo gemartert werden
im Gewiſſen von unſern Sunden: Es
gehet auch hie nicht zumit vielen Worten,
ſondern mit tieffen Gedancken, und Groß
achtung der Sunden.

Nimm ein Gleichnis; wenn ein Ubel—
thater wurde gerichtet, darum, daß er ei
nes Furſten oder Koniges Kind erwurget
hatte, und du ſicher wareſt, u. ſangeſt u. ſpiel—
teſt, als wareſtu gantz unſchuldig, biß daß
man dich ſchrecklich angrieffe, uñ dich uber—

wundete, du hatteſt den Ubelthater dazu
vermocht. Siehe, hie wurde dir die Welt zu
enge werden, ſonderlich, wenn das Gewiſſen
dir auch abfiele. Alſo vielangſter ſoll dir
werden, weñ duChriſtusLeiden bedenckeſt.
Denn die Ubelthater die Juden, wiewol ſie
nunGott gerichtet u. vertrieben hat, ſind ſie
doch deiner Sunden Diener geweſt, und
du biſt wahrhafftig, der durch ſeine Sunde
GOtt ſeinen Sohn erwurget und gecreu
tziget hat, wie geſagt iſt.
dum neundten, wer ſich ſo hart und dür

B 4 re
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reempfindet, daß ihn Chriſtus Leyden
nicht alſo erſchreckt, und in ſein Erkannt
nis fuhret, der ſoll ſich furchten, denn da
wird nicht anders aus, dem Bilde und
Leyden Chriſti muſtu gleichformig
werden, es geſchehe in dieſem Leben
oder in der Sollen. Zum wenigſten
muſtu am Sterben in das Erſchrecken
fallen, zittern und beben, und alles fuhlen,
was Chriſtus am Creutz leidet. Nun iſt
es grauſam am Todbette deß zu warten.

Darumb ſoltu GOtt bitten, daß er dein
Sertz erweiche, und laſſe dich fruchtbar
lich Chriſtus Leyden bedencken. Dennes
auch nicht muglich iſt, dasChriſtus Leyden
von uns ſelber moge bedacht werden
grundlich, GOtt ſencke es denn in unſer
Hertz. Auchweder dieſe Betrachtung
noch keine anderebehre, dir darumb geben
wird, daß du ſolt friſch von dir ſelbſt dar
auf fallen, daſſelbe zu vollbringen, ſondern
zuvor GOttes Gnade ſuchen und begehren, daß du es durch ſeine Gnade und nicht

durch dich ſelbſt vollbringeſft. Denn dart
her iſt komen, daß, die oben angezeigt ſind
Chriſtus Leiden nicht recht handeln, denn

ſit
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ſie GOtt nicht darumb anruffen, ſondern
aus ihrem eigen Vermogen eigene Weiſe
dazu erfinden, gantz menſchlich und un
fruchtbarlich damit umgehen.

Zumzehenden, wer alſo GOttes Ley
den einen Tag.eine Stunde, ja ein Viertel
Stund bedenckt, von demſelben wollen wir
frey ſagen, daß es beſſer ſey, denn ober ein
gantz Jahr faſtet, alle Tage einen Pſalter
betete, ja hundert Meſſen horete. Denn diß
Bedencken wandelt den Menſchen weſent
lich, und gar nahe, wie die Tauffe widerum
neugebiert. Hie wurcket das Leyden
Chriſti ſein rechtes naturlichs edles Werck,
erwurget den alten Adam, vertreibt alle
Luſt, Freude und Zuverſicht, die man ha
ben mag von Creaturen, gleichwie Chri
ſtus von allen, auch von EOtt verlaſſen

war.Zumeeilfften, dieweil denn ſolch Werck
nicht in unſer Hand iſt, ſo geſchiehet es, daß
wir es zu weilen bitten, und erlangen es
doch nicht zur Stunde, dennoch ſol man
nicht verzagen oder ablaſſen. Zu weilen
kommts, das wir nicht darum bitten wie
GOtt denn weiß und wil, denn es wil ſrey

Bs5 ſtyn

—S

S
SJ



10 Betrachiung des Leydens JEſu.

ſeyn und ungefangen, da wird denn der
Menſch betrubt in ſeinem Gewiſſen und
mißfalt ihm ſelbſt ubel in ſeinem Leben.

Und mag wohlſeyn, daß er nicht weiß,
daß Chriſtus Leiden in ihm ſolches wircket,
daran er vielleicht nicht gedenckt. Gleich
wie die andern faſt an Chriſtus Leyden ge
dencken, und doch nicht in ihr ſelbſt Erkant
nis daraus kommen. Beſhy jenen iſt das
Leiden Chriſti heimlich und wahrhafftig,
bey dieſen ſcheinbarlich und betrieglich. Und
der Weiſe nach, GOtt offt das Blatt um
wendet, daß die nicht das Leyden Chriſti
bedencken, die es bedencken.

Zum zwolfften, bißher ſind wir in der
Marterwochen geweſen, und haben den
Karfreytatt recht bectangen. Nun
kommen wir zu dem OſterCag, und
Aufferſtebung Chriſti. Wenn der
WMenſch alſo ſeiner gewahr worden, und
gantz erſchreckt in ihm ſelber iſt, muß man
acht haben daß die Sunde nicht alſo im
Gewinen bleiben, es wurde gewiß ein
lauter Verzweiffeln daraus. Sondern
gleichwie ſie aus Chriſto gefloſſen und er
kant worden ſind, ſo muß man fie wieder

auf



Betrachtung des Leydens JEſu. 11

auf ihn ſchutten, und das Gewiſſen ledig

machen.
Darunm ſiehe ja zu, daß du nicht thuſt,

wie die verkehrten Menſchen, die ſich mit
ihren Sunden im Hertzen beiſſen und freſ—
ſen, und ſtreben darnach, daß ſie durch gu
te Werck oder Gnugthuung hin und her—
lauffen, oder auch mit Ablaß ſich heraus
arbeiten, und der Sunden loß werden mo
gen, das unmoglich iſt, und leider eingeriſ—
ſen iſt ſolche falſche Zuverſicht der Gnug
thuung und Wallfahrten.

Zum dreyzehenden, denn wirffeſtu a
ber von dir deine Sunde auf Chriſtum,
wenn du feſtiglich glaubeſt, daß ſeine Wun
den und Leiden, ſind deine Sunde, daß er
ſie trage und bezahle. Wie Eſaias 53. ſagt:
OGOtt.t hat umer aller Sunde auf ihn
gelettt. UndS. Petusi. Ep.z. Er hat un
er Sunde an ſeinem Leibe detragen
auf demsoltz des Cieutzes. S. Paulus,
GOtt hat ihn zur Sunde gemacht
fur uns auf daß wir wurden in ihm
die Gerechtigkeit, diefur GOtt gilt.

Auff dieſe und dergleichen Spruchen
muſtu mit gantzem Wag, dich verlaſſen, ſo

viel
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viel mehr, ſo harter dich dein Gewiſſen
martert. Denn wo du das nicht thuſt,
ſondern durch deine Reue und Gnugthu—
ung dich vermiſſeſt zu ſtillen, ſo wirſtu
nimmermehr zur Ruhe kommen, und
muſt zuletzt doch verzweiffeln.

Denn unſere Sunde, weñ wir ſie in un
ſerm Gewiſſen handeln, und bey uns laſſen
bleiben, in unſerm Hertzen anſehen, ſo ſind
ſie uns viel zu ſtarck, und leben ewiglich.
Aber wenn wir ſehen, daß ſie auf Chriſto
liegen under ſie uberwindet durch ſeine
Aufferſtehung, und wir das kecklich glau
ben, ſo ſind ſie todt und zunicht worden.
Denn aufChriſto mochten ſie nicht bleiben,
ſie ſind durch ſeine Aufferſtehung ver—
ſchlungen, und ſieheſt itzt keine Wunden,
keine Schmertzen an ihm, das iſt, keiner
Sunden Anzeigung.

Alſo ſpricht S. Paul, daß CsSriſtus
umbumier Sunden willen dahin ge
geben iſt, und um unſer Gerechtigreir
willen aufferwecket, Rom.a. Dasiſt,
in ſeinem Leiden macht er unſere Sunde
bekandt, und erwürget ſie alſo, aber durch
ſein Aufferſtehen macht er uns gerecht, und

loß
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loß von allen Sunden, ſo wir anders daſ
ſelbe glauben.

Zum vierzehnden, wenn du nun nicht
magſt glauben, ſo ſoltu, wie vorhin geſagt,
GOtt darum bitten, denn dieſer Punct
iſt auch allein in GOttes Hand frey, und
wird auch gleich gegeben zuweilen offent
lich, zu weilen heimlich, wie von dem Punct
des Leidens geſagt iſt, magſt dich aber dazu
reitzen.

Zumerſten, nicht das Leyden Chriſti
mehr anzuſehen (denn das hat nun ſein
Werckgethan und dich erſchreckt) ſondern
durch hindringen, uud anſehen ſein
freundlich Sertz, wie voller Liebe das
gegen dir iſt, die ihn dazu zwinget, daß er
dein Gewiſſen und deine Sunde ſo ſchwer
lich tragt. Alſo wird dir das Hertz gegen
ihm ſuſſe, und die Zuverficht des Glaubens
geſtarcket.

Darnach weiter, ſteig durch Chriſtus
Bertzzu GOttes Sertz, und ſiehe, daß
Chriſtus die Liebe dir nicht hatte mocht er
zeigen, wenn es GOtt nicht hatte gewolt in
ewiger Liebe haben, dem Chriſtus mit ſei
nerLiebe gegen dir gehorſam iſt. Da wirſt

du

J
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du finden das gottliche gute Vaters Hertz,
und wie Chriſtus ſagt, alſo durch Chri—
ſtum zum Vater gezogen. Da wirſt du
denn verſtehen den Spruch Chriſti: Alſo
hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen
einiaen Sohn gab c. Das heiſt denn
GOtt recht erkennet, wenn man ihn
nicht bey der Gewalt oder Weißheit (die
erſchrecklich ſind) ſondern bey der Gute
und Liebe ergreifft. Da kan der Glau
be und Zuveruncht denn beſtehen, und iſt der
Menſch alſo warhafftig neu in GOtt ge
bohren.

JZum funffzehenden, wenn alſo dein Hertz in
Chriſto beſtatigt iſt, und nun den Sunden feind
worden biſt, aus Liebe, nicht aus Furcht der Pein,
So ſol hinfurder das Leyden Chriſti auch ein Ey
empel ſein deines gantzenLebens, u. muſt nun aufei

ne andere Weiſe daſſelbe bedencken. Denn biß
her haben wir es bedacht, als ein Sacrament, das
in uns wirckt, und wir leiden, min bedencken wir
es, daß wir auch wircken, nehmlich alſo:

So dich ein, Wehetag oder Kranckheit be—
ſchweret, dencke, wie geringe das ſey, gegen der

DornenKronen und NagelnChriſti.
So du muſt thun oder laſſen, was dir zuwie—

der iſt, dencke, wieChriſtus gebunden und gefan
gen hin und her gefuhrt wird. Ficht

—S
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Ficht dich die Hoffart an, ſiehe, wie dein HErr L J

if 4verſpottet, und mit den Schachern verachtet wird. u—
Stoſſet dich Unkeuſchheit und boſe Luſt an, ge t.

dencke, wie bitterlich Chriſtus ſein zartes Fleiſch J

zergeiſſelt, durchſto chen und durchſchlagen wird. l

Ficht dich Haß und Neid an, oder Rache ſue
chen, gedencke wie Chriſtus mit vielen Thranen
und Ruffen, fur dich und alle ſeine Feinde gebeten J
hat, der ſich wohl billicher gerochen hatte. 445

So dich Trubſal oder waſſerley Wieder 44
wartigkeit, leiblich oder geiſtlich bekummert, J
ſtarcke dein Hertz und ſprich: KRy warum ſolt ich

n

denn nicht auch ein klein Betrubniß leiden, ſo 4 141

mein HErr im Garten Blut fur Angſt und ſl
Betrubniß ſchwitzet. Ein fauler und ſchandlicher 44

dei
Knecht ware das, der auff dem Bette liegen wolt, h!
wenn ſein HErr in Todes-Nothen ſtreiten muß.

Siehe, alſo wieder alle Laſter und Untugendkan man in Chriſto Starcke und Labſal finden. J

Und das iſt recht Chriſtus Leyden bedacht, das

J

ß—

2

ſind die Fruchte ſeines Leydens. Und wer- alſo 7ſich darinnen ubet, der thut beſſer, denn daß er alle i

Paßion horete. Das heiſſen auch rechte Chri Jſten, die Chriſtus Leiden und Nahmen alſo in ihr jp

Leben ziehen. Wie S. Paulus ſagt Gal.5.Welche Chriſtum angehoren, die creutzigen e

ihr Fleiſch ſammt den Luſten und Begierden. n
Denn Chriſtus Leyden muß nicht mit Worten J

und Schein, ſondern mit dem Leben und warhaff—

tig gehandelt werden. So
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So vermahnet uns S. Paulus, gedencket an
den, der ein ſolches Wiederſprechen von den
Sundern wieder fich erduldet hat. Und St.
Petrus 1. Ep. 4. cap. Wie Chriſtus in gleiſch
fur uns gelitten hat, ſo wapnet euch mit den
ſelbigen Sinn. Aber dieſe Betrachtung iſt aus
der Weiſe kommen und ſeltzam worden der doch

die Epiſteln Petrus und Paulus voll ſind. Wir
haben das Weſen in einen Schein verwandelt
und die Betrachtung von dem Leyden Chriſti al
lein auf die Brieffe und an die Wande gemahlet.
GOttſchreibe es durch ſeinen guten Geiſt dafur
in unſer Hertz, zu Lobe ſeiner Gnade! Das ſey vor

dißmahl gnug. Wollen GOtt darum,
fleißig anruffen, daß ers thue.

Amen!
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